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WC für Behinderte- einmol anders! 

Das aueh unkonventionelle Losungen mog­
lieh sind, um den Bedürfnissen Behinder­
ter gereeht z u werden, v e ran se h au l i eh t 
ein Beispiel in Neuenburg. 

Wer kennt nieht die Nutzungs-Sehwierig­
keiten beim Kniestoek eines Sattelda­
ehes! Trotz d er g eri ngen Raumhohe hat 
man oft das Bedürfnis, diese Flaehe 
nieht einfaeh nur "zuzubauen", sondern 
sinnvoll zu nutzen. Doeh eben "sinnvoll" 
hat seine Bedingungen und die sind bei 
diesem niederen Bereieh im Daehgesehoss 
oft nieht gegeben, weshalb daraus Stau­
raume und Abstellkammern, Spieleeken für 
Kinder, usw. werden. 

Vor soleh einem Problem standen die Ar­
ehitekten des neuen Fussballstadions in 
Neuenburg. Direkt unter den gedeekten 
Sitzplatzen der Tribüne entstand ein of­
fent l i eh e s Spei serestaurant. Di e l i eh te 
Raumhohe ergab sieh dureh die Abtreppung 
der Tribüne. Bei mehr als 90% der Rest-

aurantflaehe wurde dann aueh die vom Ge­
setz geforderte Kopfhohe eingehalten. 
Problematiseh wurde es nur unter den 
vordersten Sitzp l atzen d er T ri büne. Di e 
Abtreppung hatte hier zur Folge, dass in 
diesem Bereieh des Restaurants kein Auf­
reehtgehen mehr mo g l i eh w ar, un d doeh 
wollte man aueh diesen Bereieh sinnvoll 
nutzen. 

V i e 11 ei eh t hat te ma n da sehon di e Aus­
zeiehnung behindertengereehter Bauten im 
Auge. Denn ei ne Bedi ngung für di e Aus­
zeiehnung als behindertengereehter Bau 
ist ein erreiehbares behindertengereeh­
tes WC. Da sieh die anderen ein Stoek­
werk tiefer befanden und nur über die 
Treppe zugang l i eh waren (w i e so oft! ) , 
suehte man naeh einer neuen Mogliehkeit. 
Und man fand sie! 

Bei Einriehtungen für sitzende Personen 
wie Rollstuhlfahrer "kann" von einer an­
deren Kopfhohe ausgegangen werden. H i er 
war die Losung. Der eigentlieh "leere" 
Raum i m (z u) ni ederen Teil des Restau­
rants konnte so genutzt werden. Den Tür­
rahmen abgesehragt und die Apparate ent­
spreehend angeordnet, sehon war ein be­
hindertengereehtes WC vorhanden. Und die 
Auszeiehnung liess nieht auf sieh war­
ten. 

Warum einmal nieht aus der Not eine Tu­
gend maehen? Oder mit einer gewissen 
"Nonehalanee" Perfektionismus aus dem 
Weg gehen, wi e bei der P l anung di e ses 
wc•s, wo Begleitpersonen den Kopf teil­
wei se ei nzi eh en müssen, aber Ro 11 stuh 1-
fahrer dafür ein für sie p1atzmassig 
komfortab1es WC benützen konnen! 
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